
18 | SPECIAL TOPIC

�WersichimRückblickeinBildvondendamaligenGe-
schehnissenund ihrenFolgen fürdieAllianzGruppe

machen will, kommt am Allianz-Rückversicherer Allianz
Re und dem in Kalifornien ansässigen Fireman’s Fund
nicht vorbei. Allianz Global Corporate & Specialty selbst
wurdeerst imSommer2006ausdemZusammenschluss
vonAllianzGlobalRisksundAllianzMarine&Aviationge-

gründet–zudiesemZeitpunktwardieKatastropheschon
Geschichte. Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Vorgängerorganisationen hatten jedoch direkt mit den
WirbelstürmendesJahres2005zutun.

Nachdem der Hurrikan zugeschlagen hatte, war es
für die Schadenregulierer aufgrundheftiger Überflutun-
genschwierig, sichZugangzudenbetroffenenGebieten

HURRIKANE
SONDERTHEMA: NATURKATASTROPHEN

Die Hurrikansaison im Jahr 2005 war die längste und schlimmste
aller Zeiten – die schwersten Wirbelstürme sind heute als „die drei
Schwestern“ bekannt: Rita, Wilma und Katrina. Fünf Jahre nach den
verheerenden Stürmen, die eine Schneise der Verwüstung durch
die Karibik-Region zogen, wirft Allianz einen Blick zurück und zieht
Lehren aus dieser Katastrophe.

LEHREN AUS DER
WIRBELSTURMSAISON 2005

Von AnnikaSchünemann
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zu verschaffen. Allianz arbeitet mit hauseigenen Schaden-
regulierern,diesichentwederselbstumdieBearbeitungder
Schadensfälle kümmern oder die Arbeit externer Schaden-
regulierer überwachen. Für die Industriekunden war die
PrüfungundMeldungder SchädenausdemBetriebsausfall
extrem wichtig. Daher richtete AGR eine spezielle Einsatz-
gruppe ein, die dafür sorgen sollte, dass die Kunden mög-
lichstschnellzumnormalenBetriebzurückkehrenkonnten
und ihre Schäden nicht nur bewertet, sondern minimiert
würden. Schadensachbearbeiter vor Ort führten erste In-
spektionen durch, um sich einen Eindruck des Ausmaßes
derSchädenzuverschaffen.

AndreasShell,heuteAGCSHeadofShort-TailClaims, lei-
tete die Schadenkoordination innerhalb der Allianz Gruppe
und war Mitglied der Geschäftsführung von Allianz Global
Risks–einerderVorgängerorganisationenvonAGCS.Kurzvor
Katrina untersuchten Shell und das Krisenmanagement-
TeamdieFrühwarnsysteme.Sie reserviertenRessourcenund
ebneten gemeinsammit externen Schadensregulierernund
Rechtsanwälten denWeg für einemöglichst frühe Schaden-
regulierung.DenbetroffenenMitarbeitern inderSchadenbe-

arbeitung wurde eine Urlaubssperre auferlegt, um sicherzu-
stellen,dassdienötigeUnterstützungverfügbarwar.

GRENZEN DER RISIKOMODELLIERUNG

„Eszeigtesichschnell, dassdieRisikomodellierungdieHoch-
wasserschäden nicht berücksichtigt hatte“, sagt Shell. Über-
flutungen infolge von Deichbrüchen waren nicht erwartet
worden,obwohldieseineinerimVorjahrdurchgeführtenStu-
die der FEMA (Federal Emergency Management Agency) be-
handeltwordenwaren. InjedemFall isteinepräziseModellie-
rungbesondersschwierig,sobaldWasserinsSpielkommt,da
essovieleverschiedeneFaktorenmitsichbringt.

ReineWindschäden, zumBeispiel von Tornados, lassen
sichgenauermodellieren.DaselbstdasbesteModelldieRea-
lität aber nur bis zu einemgewissenGrad abbilden kann, ist
eine präzise Ermittlung des Engagements eines Versicherers
direktnachEintritteinesderartigenEreignissesschwierig.Na-
türlichistdieReaktionsgeschwindigkeiteinkritischerFaktor–
oberste Priorität für Allianz hat jedoch die Genauigkeit. Im
NachgangzuKatrinaermöglichtedie Integrationumfangrei-
cherneuer Schadensdaten indieModelle eine grundlegende
Verbesserung. So berücksichtigendieModelle jetzt beispiels-
weiseauchSturmfluten.

VOR ORT FÜR FIREMAN’S FUND

William Dalton leitete das National Catastrophe Center bei
Fireman’sFund(FFIC),demSach-undHaftpflichtversicherer
der Allianz in denUSA, als Katrina 2005 zuschlug. Er erinnert
sichandiebesonderenHerausforderungendamals:DieStadt
New Orleans war abgeriegelt, die Kommunikation erheblich
behindert. Da keine Hotelzimmer zu bekommen waren, be-
schlossFFIC,Wohncontainer fürdasPersonal vorOrt zumie-
ten.InNewOrleanswardasHochwasserdasgrößteProblem–
ein schwieriger Aspekt, da die meisten Versicherungsunter-
nehmen in Küstengebieten keinen Überflutungsschutz
anbieten.

„Entscheidend für uns war, dass wir Ingenieure vor Ort
hatten,die zwischenHochwasser-undSturmschädenunter-
scheiden konnten“, erinnert sich Dalton. „Wir mussten alle

Durch den Sturm und seine Folgen kamen schätzungs-
weise 1.836 Menschen ums Leben (offizielle Zahl der
Todesopfer).

Der teuerste Wirbelsturm aller Zeiten: Der Sachscha-
denwird auf etwa 81Milliarden $ beziffert.

Der drittstärkste Hurrikan, der je auf die USA getroffen
ist.

Infolge des Sturms mussten mehr als eine Million Ein-
wohner der Golf-Region umgesiedelt werden.

Der Orkan Katrina bildete sich über dem Zentrum der
Bahamas und stieß zunächst als Hurrikan der Kategorie
1 auf das südliche Florida, bevor er sich über dem Golf
von Mexiko zu einem Sturm der Kategorie 5 mit Spit-
zenwindgeschwindigkeiten von 280 km/h entwickelte.

Die Windschäden in New Orleans waren vergleichbar
mit denen durch einen Sturm der Kategorie 1 oder 2;
die größten Schäden entstanden durch Deichbrüche
und das dadurch hereinflutendeWasser.

Bis zu 80 % von NewOrleans standen unterWasser.

DATEN & FAKTEN ZUM HURRIKAN KATRINA
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Geschäftspartner so früh wie möglich zusammenbringen
unddurchtäglicheTelefonkonferenzenmitallenBetroffenen
füreineguteKommunikationsorgen.UmdiePersonaleinsät-
zebesser koordinierenzukönnen, richtete FFICeinKatastro-
phenzentrumimzentralgelegenenSt.Louisein.“

ALLIANZ RISK CONSULTING

DerHurrikanKatrina gab auchdenAnstoß für eineumfang-
reicheAnalysezumThemaStürme&HurrikanedurchAllianz
RiskConsultants(ARC),BeratungszweigvonAGCS. Indiesem
Zusammenhang entstand auch die Idee, sogenannteWind-
storm Surveys (Sturm-Umfragen) durchzuführen. „Allianz
Risk Consultants nutzt den Windstorm Survey nicht als
Pass/Fail-Test,sondernumdenKundenwertvolleEmpfehlun-
gen zur Verbesserung ihrer Schutzvorkehrungen vor schwe-

Der Name „Hurrikan“ kommt ursprünglich vermutlich aus der Sprache derMaya: DerMaya-Gott „Hurakan“ zerstörte
menschliches Leben durchWinde und Fluten.

Die Hurrikan-Saison amAtlantik beginnt am1. Juni und endet am30. November. Die Hurrikan-Saison imöstlichen Pazifik beginnt
am 15. Mai und endet ebenfalls am 30. November.
Im Durchschnitt ist der September der weltweit aktivste Hurrikan-Monat.

Der Unterschied zwischen einem tropischen Sturm und einem Hurrikan: Bei einem tropischen Sturm handelt es sich um ein Ge-
wittersystem, das über tropischen Gewässern entsteht und Windgeschwindigkeiten von bis zu 118 km/h erreicht, während ein
Hurrikan bei einerWindgeschwindigkeit von 119 km/h anfängt.

Zyklone und Taifune sind imWesentlichen nichts anderes als ein Hurrikan, nur dass sie im Indischen Ozean bzw. demwestlichen
Pazifik auftreten. Alle fallen unter die allgemeine Bezeichnung „tropischer Zyklon“.

Hurrikane entstehen über warmen tropischen Gewässern und erhalten ihre Energie aus der Verdunstung des warmen Oberflä-
chenwassers. Umdas Zentrumder Hurrikane bewegen sichWindemit enormer Geschwindigkeit, die von den aus demMeer auf-
steigenden feuchtwarmen Luftmassen einenweiteren Energieschub erhalten.

Verschiedene Hurrikan-Kategorien
Kategorie 1: minimaler Schaden,Windstärken bis 153 km/h
Kategorie 2: moderater Schaden,Windstärken bis 177 km/h
Kategorie 3: starker Schaden,Windstärken bis 209 km/h
Kategorie 4: extremer Schaden,Windstärken bis 249 km/h
Kategorie 5: katastrophaler Schaden,Windstärken vonmehr als 250 km/h

Im Jahr 1899 löste ein Hurrikan in Australien eine 13Meter hohe Flutwelle aus.

ren StürmenandieHand zugeben“, erklärt AndrewHiggins,
ein Sturm-Experte bei ARC. Seit Katrina verfolgt AGCS nach
den eher schlechten Ergebnissen der damaligen Risikobeur-
teilungen einen verfeinertenAnsatz zur besseren Identifizie-
rungwichtigerRisikenfürSachanlageninKüstennähe.

Vor Beginn der Hurrikan-Saison verteilt ARC Hurrikan-
Checklisten analle potenziell betroffenenKunden. Diese Lis-
tenführendieMaßnahmenauf,mitdenenKundenihrRisiko
minimieren können. Dazu gehören Dinge wie die Überprü-
fungderDachbeschaffenheit,dieHolzverblendungvonFens-
tern und Vorbereitungen für den Fall einer Überschwem-
mung. Während spezifische vorbeugende Maßnahmen
relativ leicht umsetzbar sind, bleiben langfristige Vorhersa-
genüberdieEintrittswahrscheinlichkeitunddieSchwerevon
Hurrikanenweiterschwierig. �

DATEN & FAKTEN ZU HURRIKANEN

Im Jahr 1953 begann der National Weather Service der USA, Hurrikane nach Frauen zu benennen. Aufgrund öffentlichen
Drucks kamen ab 1979 auch Männernamen hinzu. Es gibt sechs Namenslisten für Stürme im Atlantischen Ozean, die ab-
wechselnd im jährlichen Turnus verwendet werden.
Alle sechs Jahre können also die gleichen Namen wieder auftauchen. Einzige Ausnahme bilden verheerende Stürme wie
Katrina oder Rita, bei denen eine erneute Nutzung des Namens unangemessen erscheint. Diese Namen werden von den
Listen gestrichen. Ein Sturm erhält erst dann einen Namen, wenn er sich von einer tropischen Depression über einen tro-
pischen Sturm zu einem Hurrikan entwickelt hat.

WOHER KOMMT DIE NAMENSGEBUNG VON HURRIKANEN?
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#1 Setzen Sie Ihren gesundenMenschenverstand ein und bereiten Sie sich vor
Die Schadensbearbeitung beginnt lange bevor der Hurrikan zuschlägt: mit der Vorbereitung der Kunden auf den
schlimmsten denkbaren Fall. Bei Katrinawaren viele Kunden auf dieses Szenario überhaupt nicht vorbereitet. Ein ein-
faches Beispiel veranschaulicht, warumVorbereitung den Schaden begrenzen kann:Wenn der Sturm kommt, fällt die
Stromversorgung aus. Das kann allerdings vonVorteil sein, dennwennder Strom läuft, könnenbeschädigte Leitungen
zusätzlichen Schaden verursachen. Also: Schalten Sie alle Geräte so schnell wiemöglich aus, um sicherzustellen, dass
nichts passiert, wenn die Stromversorgungwieder funktioniert. Einweiterer Rat: Treffen Sie vorab Vereinbarungenmit
ZulieferernundKunden, umderartigeKatastrophenfälle abzudecken. „Die Kundenmüssen sicherstellen, dass sieüber
eineeffizienteKommunikationsstrukturverfügenundihreVersicherungspolicenaneinemsicherenOrtuntergebracht
haben“, betont Shell. „Außerdem empfehle ich die Einrichtung eines separaten Buchungskontos, auf das Hurrikan-
Schäden gebuchtwerden können. So erhältman einen besserenÜberblick über die entstandenen Schäden.“

#2 Sorgen Sie dafür, dass der Betriebweiterläuft
„Business ContinuityManagement“ (Betriebskontinuitätsmanagement) hat sich zwar zu einembeliebten Schlagwort
entwickelt, aber nur wenige Unternehmen setzen diesen Ansatz wirklich effektiv um. Hier könnte sich also eine Profi-
lierungschance bieten. Die Zahlungen des Versicherers decken vielleicht nur etwa 40 bis 50 % des tatsächlichen wirt-
schaftlichen Schadens ab. Häufig sieht sich der Kunde auch mit dem Verlust von Marktanteilen, Zulieferern, Kunden
undqualifiziertenMitarbeitern konfrontiert. Daher ermutigenwir Kunden, sichmit Fragenwiediesenzubeschäftigen:
Wie können wir eine kontinuierliche Marktpräsenz sicherstellen? Durch welche Präventivmaßnahmen? Verfügen wir
über einen Krisenmanagement-Plan?“

#3Transparenz – oberstes Gebot für den Versicherer
Eine versicherungsspezifische Lehre für die Allianz betrifft die Bedeutung von Kumulkontrollen und einermaximalen
Transparenz des internationalen Engagements. Inzwischen führt AGCS erheblich ausgefeiltere Portfolioüberprüfun-
gen in den verschiedenen Sparten durch als noch vor fünf Jahren. Ein potenziell zu intransparenter, lokaler Underwri-
ting-Ansatz wurde ersetzt durch einen global koordinierten Ansatz mit umfangreichem Risikomanagement und de-
taillierten Kumulkontrollen. Entscheidend ist letztlich die globale Betrachtung desGeschäfts.

Wichtige Lehren aus Katrina

Wilma

Katrina
Rita

Naples (FL)

Atlantischer
Ozean

Golf
von Mexiko

USA

Kuba
Mexiko

DER VERLAUF DER DREI SCHWESTERN

Der Weg, den die drei

Hurrikane des Jahres 2005

nahmen: Wilma war der

stärkste Sturm, der je über

dem Atlantischen Ozean

gemessen wurde, Katrina der

verheerendste. Alle drei hin-

terließen eine Spur der

Verwüstung.
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